
In dieser Ausgabe:  
 

Pfarrerin Jung.....  S. 4 
 
Fl¿gelsuche...é.. S. 6 
 

Lebenswert...é... S.8 
 

Kirchenlinde.....  S.17 

G
e

m
e

in
d

e
b

ri
e

f 
d
e

r 
G

e
s
a
m

tk
ir
c
h
e

n
g
e

m
e

in
d
e

 H
a

it
e

rb
a

c
h

-T
a
lh

e
im

  
  
  
  
  
 1

/ 
2

0
0

9
 



2 

Angedacht  

ò Hast Du mich lieb?ó 

Frühling 
 

òHast Du mich lieb?ó Ich glaube, das 
ist eine der am meisten gestellten Fragen. 
Vielleicht nicht immer ausgesprochen, 
aber gedacht. Besonders im Frühling, 
wenn das Herz beim Stelldichein klopft. 
Der Himmel hängt voller Geigen , wenn 
der andere herzhaft sagt: òJa, du weiÇt, 
dass ich dich lieb habeó, und es in eine 
glückliche Ehe führt, die ein Leben lang 
von Liebe geprägt ist. Aber auch das 
geschieht, dass mit dieser Frage manch 
schuldhafte Tragödie beginnt. 

 

Ostern 
 

òHast Du mich lieb?ó Diese Frage 
stellt der auferstandene Jesus einem bär-
tigen Fischermann nach einem guten 
Frühstück am Seeufer im Morgenson-
nenschein. Petrus antwortet ihm; òHerr, 
du weiÇt alle Dinge.ó Ja, Jesus wusste, 
dass Petrus ihn verlassen und verraten 
hatte. Aber für diese Schuld des Petrus 
hatte er, Jesus, stellvertretend am Kreuz 
mit seinem Blut bezahlt. òHerr, du weiÇt, 
dass ich dich lieb habe.ó Daraufhin be-
kam er von Jesus einen Auftrag: òWeide 
meine Schafe.ó Und Petrus machte sich 
auf den Weg und predigte in seiner Stadt 
und weit darüber hinaus das Evangelium 
von Jesu  Liebe und Vergebung. 

 

òHast Du mich lieb?ó So fragte Jesus 
verschiedenste Menschen in den vergan-
genen 2000 Jahren. Und weil sie mit òJaó 
antworteten, strömte viel Liebe in die 
zerrissene Welt mit ihren Kriegen und 
Hungersnöten, in kaputte Familien und 
von Sucht zerstörte Menschenleben. 
òHast Du mich lieb?ó fragte Jesus 

den Henri Dunant.óJaó, sagte der. 
òDann kannst du doch nicht mit anse-
hen, wie Tausende auf den Schlachtfel-
dern des Krieges verbluten.ó ò Wie 
könnte ich sie denn an diesem Morden 
hindern?ó òDu kannst es nicht ªndern, 
aber du kannst die Wunden verbinden 
und sie im Sterben begleiten.ó So wurde 
Henri Dunant der Gründer des Roten 
Kreuzes, das bis heute  vielen Menschen 
in Not weltweit Liebe und Barmherzig-
keit spüren lässt. 

 

òHast Du mich lieb?ó fragte Jesus 
Gustav Werner (wir feiern dieses Jahr 
seinen 200. Geburtstag), einen Vikar in 
Walddorf-Hªslach. òJaó, war die Ant-
wort. òDann nimm dich der verwahrlos-
ten Kinder und der arbeitslosen Jugend 
an, und sorge für die behinderten Men-
schen, von denen man sagt, ihr Leben 
sei nicht lebenswert.ó Liebe, die nicht 
zur Tat wird, hat keinen  Wert, erkannte 
Werner. So entstanden die Wernerschen 
Anstalten zum Bruderhaus. 

 

òHast Du mich lieb?ó fragte Jesus 
junge Frauen und Mªnner. òJaó, antwor-
teten sie ihm. Und dann gingen sie in 
christenfeindliche Länder im Mittleren 
Osten und Asien, zu den Aidskranken 
und Waisen in Afrika, zu den benachtei-
ligten Indianern, um Jesu Liebe mit 
Wort und Tat zu bezeugen. 

 

Konfirmation 
 

òHast Du mich lieb?ó Ich glaube, 
nicht nur den frisch Konfirmierten, son-
dern vielen würde es unbehaglich, wenn 
Jesus so fragte. òIch bin doch christlich! 
Ich hab so viel auswendig gelernt und 
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Angedacht  

kann das Glaubensbekenntnis ohne Ste-
ckenbleiben aufsagen. Ich war so oft in 
der Kirche!ó òIch fragte, ob du mich 
lieb hast! Du hast mir nicht geantwortet. 
Ich fürchte, dein Glaube ist totes Kopf-
wissen. Von Herzen lieben, das ist sehr 
lebendig! Da kennen sich zwei und ler-
nen sich immer besser kennen und lie-
benó. 

 

Pfingsten 
 

Als wir von Thailand zurückkamen, 
da war ich so richtig enttäuscht von 
Gott. Viele Jahre hatten wir eingesetzt, 
um den Thailändern ein Thailänder zu 
werden, um ihnen auf verschiedenste 
Weise Gottes Liebe zu zeigen. Die äu-
ßere und innere Not war bei vielen so 
groß! Und doch hat sich in der langen 
Zeit niemand für Jesus entschieden. 
Vielmehr verachten sie Ihn und behaup-
ten weiterhin, dass die Bibel ein Buch 
voller Lügen und Jesus gar nicht am 
Kreuz gestorben sei. Ich war so entmu-
tigt, weil Gott nichts Großes tat und 
fühlte mich als Versagerin. 

 

òHast Du mich lieb?ó Von Thailand 
zurückgekehrt saß ich in einem Gottes-
dienst. Ich weiß nichts mehr von der 
Predigt, aber dieses Wort traf mich. Mir 
wurde mein kaltes, müdes, ausgebrann-
tes, enttäuschtes Herz bewusst. Und ich 
ging traurig hinaus. Die Wahrheit war so 
schwer auszuhalten. Ich fühlte mich 
erkannt. Mit meiner Liebe zu Jesus war 
es nach all den Erfahrungen nicht weit 
her. 

 

Wie gut, wenn man seine Not nicht 
verbergen muss, sondern sie mit einem 

vertrauten Menschen durchsprechen 
kann. Seelsorge am Nächsten kann so 
viel zurechtbringen, wenn man auf Jesus 
hinweist/hingewiesen wird. Mir half ein 
weiser Ratschlag: Dreh die Frage herum! 
Frage du Jesus: òHast Du mich lieb?ó  

 

Da wurde mein Blick von all dem in 
der Vergangenheit Erlebten weggelenkt. 
Hin auf Jesus, der mich liebt, der mir 
vergibt (ich hatte vergessen, was Gott 
Gutes getan hatte in den vergangenen  
Jahren!), mich nicht aufgibt und die ver-
lorenen Menschen in Thailand nicht 
aufgibt. 

 

An Jesu Liebe zu mir entzündete 
sich mein Herz, und ich konnte Ihm 
antworten: òHerr, du weiÇt alles ¿ber 
mich- und du weißt, dass ich dich lieb 
habe.ó 

 

Das ist Pfingsten! Dass Gott sich 
über ein erkaltetes Herz erbarmt und 
den Heiligen Geist gibt, der einem das 
Ohr öffnet, das Verstehen und Erken-
nen Seiner Liebe schenkt, und einen 
Neuanfang möglich macht. 

 

Das ist mein Pfingstwunsch an Sie: 
Dass Sie offen sind für das Wirken des 
Heiligen Geistes und dass Sie sich von 
Ihm erfüllen lassen. Dass Gottes Liebe 
in Ihrem Herzen ist und bleibt - und, 
wo sie verloren ging, wieder einkehrt. 
Dass Ihr ganzes Leben und dann auch 
einmal das Sterben geprägt ist von die-
sem einzigartigen Gott und Herrn. 

 
Dorothea Jung 



Gemeindeleitung in Talheim  

Gästehaus in England, zwei Jahren Vikari-
at in Ebhausen und einem Jahr als Pfarre-
rin zur Anstellung in Göttelfingen reiste 
ich 2000 nach Thailand aus. 

Dort lernte ich meinen Mann kennen, 
der aus Hessen kommt. Wir heirateten in 
Thailand, und nach dem Sprachstudium 
zogen wir in die ärmste Region Thailands. 
Durch Englischunterricht ermöglichten 
wir vielen eine bessere berufliche Chance. 
Auch nahmen wir uns viel Zeit, um mit 
den Menschen ò¿ber Gott und die Weltó 
zu reden. 

Unsere beiden Töchter wuchsen in 
Thailand auf und waren ganz gespannt, als 
wir 2008 nach Deutschland kamen: òWer 
sind unsere Großeltern? Wie schmecken 
Äpfel? Wie fühlt sich Schnee an? Wie sieht 
eine Kirche aus? Was macht man in einem 

Kindergarten? Wie 
sieht ein Christbaum 
aus?, usw.ó 
Im Herbst 2008 frag-
te die Kirchenleitung, 
ob ich das noch feh-
lende Jahr als Pfarre-
rin zur Anstellung 
während unserem 
Heimataufenthalt in 
Angri f f  nehmen 
könnte. Nach reifli-
chem Überlegen sagte 

ich zu und wurde der Gemeinde in Tal-
heim zugewiesen. 

Der herzliche Empfang war eine echte 
Ermutigung! Es ist spannend, diese noch 
junge Kirchengemeinde in der Diaspora 
mitsamt ihren engagierten ehrenamtlichen 
Mitarbeitern kennenzulernen und in dem 
hellen, so schön gestalteten Gemeinde-
raum Gottesdienst zu feiern. 

Mein Gebet ist es, dass Gott, der Herr, 
uns die Zeit des Miteinanders segnet. 

Dorothea Jung 

Frau Jung übernimmt Pfarramt Talheim  

L iebe Gemeindeglieder der Gesamtkir-
chengemeinde Haiterbach - Talheim, 

grüß Gott! 
Seit 1. März arbeite ich zu 50% als 

Pfarrerin zur Anstellung in der evangeli-
schen Gemeinde Talheim und möchte 
mich Ihnen gern vorstellen. 

Mein Name ist Dorothea Jung. Vor 
etwas über 40 Jahren bin ich in Tübingen 
geboren und auf einem Aussiedlerhof mit 
fünf Geschwistern aufgewachsen. Die Ge-
meindearbeit lernte ich durch die Mitarbeit 
im Kindergottesdienst, Jugendkreis, Posau-
nenchor und dem  Schülerbibelkreis ken-
nen. 

Weil mich die Bibel interessierte, stu-
dierte ich Theologie in Bethel, Erlangen 
und Tübingen. Ich bin Gott dankbar, dass 
Er mir in der Auseinandersetzung mit der 
liberalen Theologie 
den (kindlichen) 
Glauben bewahrte. 

Durch den Kon-
takt mit asiatischen 
Studenten wurde ich 
auf die vielen Länder 
aufmerksam, in de-
nen es weniger als 
1% Christen gibt. Bei 
einem Kurzeinsatz in 
drei asiatischen Län-
dern nahm ich so-
wohl die menschliche Not (Armut, Kor-
ruption, zerrüttete Familien, Egoismus, 
usw.) als auch die geistliche Not 
(Aberglaube, Okkultismus, Gºtzenanbe-
tung, Hoffnungslosigkeit, usw.) wahr und 
lernte die Arbeit von Missionaren und ein-
heimischen Christen kennen. 

Nach einem Jahr als Beschäftigungs-
therapeutin in einem Altenpflegeheim, 
einem Jahr als Gemeindepraktikantin in 
Ostfriesland, einem halben Jahr in einem 
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nen Sie den Vers noch? Unsere drei 
Bibel - SMS - Experten könnten es ih-
nen garantiert verraten. (Psalm 50,15: 
ăRufe mich an in der Not, so will ich 

dich erretten 
und du sollst 
mich preisen.ò)  
Für dieses Jahr 
sind einige Kin-
der auch schon 
wieder fleißig 
am Lernen. 
H o f f e n t l i c h 
können dann 
nächstes Jahr 
ein paar Urkun-
den und Ge-
schenke mehr 
vergeben wer-
den.  
Zum Kinder-
g o t t es d i en s t 

laden wir natürlich herzlich ein:  

ð9.30 Uhr parallel zum Gottesdienst 

ð10.50 Uhr in der Kirche 

ð11.00 Uhr im Ev. Kiga Dellen 
 

Die Mitarbeiter/innen der Kinderkirche 

F ür das Auswendiglernen und Auf-
sagen der ăSpeziellen - Merk - 

Spr¿cheò (kurz Bibel - SMS) erhielten 
dieses Jahr Selina Arras, Tim Arras und 
Andreas Schu-
on eine Urkun-
de und ein Ge-
schenk  

Die Bibel - 
SMS besteht 
aus einem be-
sonders wichti-
gen Vers aus 
der Bibel und 
wird passend zu 
einer Geschich-
te an die Kinder 
a u s g e g e b e n . 
Wer Lust hat, 
kann diese Bi-
bel - SMS dann 
auswendig ler-
nen und einer Kinderkirchmitarbeiterin 
aufsagen. Über das Jahr verteilt können 
so je nach Altersstufe 5 bzw. 10 Bibel - 
SMS auswendig gelernt werden. 

Im Jahr 2008 war z. B. die 
ăTelefonnummerò Gottes ein 
ăSpezieller - Merk - Spruchò. Na, ken-

Kinderkirche  

Urkunden f¿r ăBibel - SMSò - Lerner  

Häusliche Kranken- und Altenpflege, Haus- und Familien-
pflege, Betreuungen, Nachbarschaftshilfe, Essen auf Rä-
dern, Hausnotruf, Kurse häuslicher Krankenpflege. 
 

Mo.-Fr.8.30-12.00 Uhr und13.00-16.00 Uhr 
Tel.: 07453/9323-0  Fax.: 07453/9323-20 
Wochenende und Feiertage; Notfälle: Tel.07453/9323-23 

 

Am Brunnenhäusle 9, 72213 Altensteig 
Mail: info@diakonie-altensteig.de 
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Suche nach neuen Tönen  

halts für 2009 wurden vom Kirchenge-
meinderat 4.000 EUR hierfür einge-
plant. Gleichzeitig wurde dieses Anlie-
gen auch als eines der Projekte für die 
Verwendung des freiwilligen Gemein-
debeitrags 2008 vorgesehen.  

An einem Nachmittag Anfang Feb-
ruar, machten sich dann Daniel Müller, 
Florian und Jürgen Fuchs gemeinsam 
auf den Weg nach Freudenstadt, um 
dort in einem bekannten Musikhaus 
nach einem geeigneten Klavier zu su-
chen. Die 3 spielten dabei stundenlang 
auf den verschiedensten Klavieren (und 
Flügeln), neuen und gebrauchten, gro-
ßen und kleinen, teuren und weniger 
teuren, deutschen und japanischen, ... 
und kamen am Abend, trotz Schnee 
und Eis, wieder heil mit einigen Ange-
boten im Gepäck in Haiterbach an. 
Man war an diesem ersten Termin zur 
Erkenntnis gekommen, dass man auf-
grund der Größe des Raumes ein etwas 
größeres Klavier anschaffen sollte. Da 

die Auswahl an geeigneten, 
gebrauchten Klavieren recht 
eingeschränkt war, reifte 
nach und nach die Idee ein 
neues Klavier für die Kirche 
zu kaufen, und das Klavier 
aus der Kirche ins Pregi-
zerhaus zu stellen. Man 
schlief einige Nächte dar-
über und fuhr am Samstag, 
14.02.2009, noch zu einem 
Musikhaus nach Sindelfin-
gen, um Alternativangebote 
einzuholen. Schnee gab es 

M itte des vergangenen Jahres be-
schäftigte sich der Kirchenge-

meinderat erstmals mit der Anschaf-
fung eines neuen Tasteninstrumentes 
für das Pregizerhaus, nachdem ihm die 
Klagen unseres jungen Organisten Da-
niel Müller zu Ohren gekommen wa-
ren. Bei dem alten elektronischen Kla-
vier im Pregizerhaus handelt es sich um 
ein Yamaha-Clavinova der ersten Ge-
neration, welches inzwischen doch eini-
ge Mängel aufweist und zuletzt auch 
nicht mehr immer dem Spiel der Orga-
nisten ăgehorchteò. Ursache hierf¿r 
waren hauptsächlich defekte Kabel. 
Und der Klang dieser Baureihe, das 
wurde von vielen Seiten immer wieder 
bestätigt, ist für Musikerohren einfach 
inakzeptabel, insbesondere bei tiefen 
und hohen Tönen.  

Daniel Müller und auch der Bezirks-
kantor plädierten ganz klar für die An-
schaffung eines akustischen Klavieres. 

Bei der Verabschiedung des Haus-

Die spannende Suche nach einem Klavier ...  
... wie alles begann ... und wie daraus dann ein Fl¿gel 
wurde ...  
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Suche nach neuen Tönen  
nach und nach über die Angebote und 
Überlegungen informiert, und es wurde 
darüber nachgedacht, wie viel Geld 
man für das neue Instrument einsetzen 
wollte und wie es finanziert werden 
könnte. Und man kam zu dem Ergeb-
nis, dass der im Haushalt eingeplante 
Betrag, zusammen mit einem Teil der 
Spenden aus dem Gemeindebeitrag 
und bereits eingegangenen bzw. zuge-
sagten zweckgebundenen Einzelspen-
den für die Anschaffung des Flügels 
ausreichen würde. Und da es ja eine 
Investition für viele, viele Jahre ist, fass-
te der Kirchengemeinderat dann am 
15.03.2009 den Beschluss zur Anschaf-
fung des kleinen Flügels. Da das in der 
Kirche stehende Instrument häufiger 
benutzt wird, und im Rahmen des Got-
tesdienstes in seiner vollen Klangfülle 
eingesetzt werden kann, wurde weiter-
hin beschlossen, den Flügel in die Kir-
che zu stellen und das bisherige Klavier 
zukünftig im Pregizerhaus einzusetzen. 
Dort wird es hauptsächlich bei Beerdi-
gungen und Chorproben genutzt. 

 
Am 21.03.2009 war es dann endlich 

soweit: Der Flügel wurde angeliefert, 
und war bereits nach ca. 15 Minuten fix 
und fertig aufgestellt, und das mit nur 2 
Mann! 

Eingeweiht wurde das edle Stück 
dann am folgenden Sonntag im Gottes-
dienst, durch Daniel. 

Vielen herzlichen Dank allen, die 
durch Ihre Spenden die Anschaffung 
ermöglicht haben! 

Jürgen Fuchs 

wieder reichlich, in Sindelfingen mehr 
als in Haiterbach, und nach ein paar 
kleinen Umwegen hatten Daniel, Flori-
an und Jürgen das Musikhaus gefun-
den. 

Zuerst wurde wieder ausgiebig auf 
verschiedensten Instrumenten gespielt. 
Und dabei wurde Daniel dann auf ei-
nen kleinen Flügel aufmerksam, der 
trotz kompakter Maße einen außerge-
wöhnlich guten Klang hatte, dazu zu 
einem äußerst attraktiven Preis! Oder 
hatte vielleicht jemand das Preisschild 
vertauscht? Im Beratungsgespräch mit 
dem aus der Nähe von Haiterbach 
stammenden Firmeninhaber konnten 
diese Zweifel dann ausgeräumt werden. 
Dabei stellte sich auch heraus, dass der 
Chef  und seine Frau vor Jahren von 
Pfr. Bahret getraut wurden, und auch 
den Vater von Daniel sehr gut kennen. 
So wurde der Preis für den Flügel nach 
und nach sogar noch etwas attraktiver 
und lag mit 7.900 EUR nur noch ca. 
1.000 EUR ¿ber dem Preis f¿r ein grº-
ßeres Klavier.  

Am liebsten hätte Daniel den Flügel 
an diesem Samstag gleich mitgenom-
men, aber im Kofferraum von Jürgens 
Kleinwagen war einfach nicht genug 
Platz - und in der Kirche vermutlich 
auch nicht!? 

Bei der Rückkehr nach Haiterbach 
wurde dann zuerst an der Kirche Halt 
gemacht, um nachzumessen, inwieweit 
so ein Flügel in der Kirche überhaupt 
Platz hätte. Und man stellte fest, dass 
das nicht unmöglich wäre, da es sich 
um ein sehr kompaktes Exemplar von 
nur 1,50 m Länge handelte. 

In den folgenden Tagen und Wo-
chen wurden die Kirchengemeinderäte 
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Rückschau  

S ehr dankbar blicken wir 
auf den Gemeindekon-

gress ăLebenswertò zur¿ck, 
der am 29. März mit dem Ab-
schlussgottesdienst offiziell zu 
Ende ging, obwohl einzelne 
Seminare noch bis in den Ap-
ril hinein liefen. 

Die ersten Schritte hin auf 
diese Großveranstaltung wur-
den freilich schon im Jahr 
2007 getan, als bei verschiede-
nen Mitarbeiterzusammen-
künften Vorschläge für Semi-
narthemen gesammelt und 
ausgewählt wurden: Es sollten 
ja wirklich für alle Altersstufen 
Hilfreiches und Lebensrele-
vantes angeboten werden. Der 
zeitige Planungsbeginn zahlte sich auch 
bei der Gewinnung der Referenten aus: 
So gab es bei den Angefragten so gut 
wie keine Absagen.  

In dieser Zeit kristallisierte sich auch 
heraus, wer sich am Gemeindekongress 
beteiligen würde: Die Gemeinden und 
Gemeinschaften der Evangelischen 
Allianz Haiterbach-Talheim  und die 
Kirchengemeinde Ober- und Unter-
schwandorf.  

Ab Mai 2008 trat dann ein Arbeits-
kreis monatlich zusammen, der alle 
weiteren Schritte plante und vorbildli-
che Arbeit leistete. Mitarbeiter aus allen 
beteiligten Gemeinden und Gemein-
schaften arbeiteten ehrenamtlich und 
mit viel Engagement mit. 

Ganz wichtig war die Erstellung des 

Projektheftes, mit dem der 
Gemeindekongress bewor-
ben werden sollte. Wir waren 
froh, dass Hermann Künert 
als Graphiker und Franz 
Skerka als unser Gemeinde-
brief-Spezialist, die Arbeit im 
wesentlichen in die Hand 
nahmen.  
Rechtzeitig vor der Verteil-
phase war dann im Herbst 
2008 das Projektheft fertig: 
Sein vielgestaltiger Inhalt mit 
zahlreichen Grußworten, 
Lebensberichten und der 
ausführlichen Vorstellung der 
Seminare machte Mut, für 
den Gemeindekongress of-
fensiv zu werben. 

Im Advent waren viele Gemeinde-
glieder unterwegs, um das Projektheft 
in den beteiligten Gemeinden zu vertei-
len. Das Heft nicht nur einzuwerfen, 
sondern mit einer persönlichen Einla-
dung weiter zu geben, war eine gewisse 
Herausforderung für die Helfer, trug 
aber ganz sicher dazu bei, dass sich 
anschließend so viele Menschen zu den 
Lebenswertseminaren anmeldeten.  

Dem gleichen Zweck diente die Te-
lefonaktion im Januar 2009. Hierfür 
war es am schwersten, genügend Mitar-
beiter zu finden. Doch wer einmal die 
erste Hürde nahm und mit den Men-
schen per Telefon ins Gespräch kam, 
der fand Gefallen an der Aufgabe und 
kam wieder, um noch einmal vom ăCall
-Centerò Pregizerhaus aus Menschen 

ăLebenswertò war allen Einsatz wert 
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Rückschau  

zum Gemeindekongress einzuladen. In 
dieser Phase gingen nun auch die An-
meldungen in großer Zahl ein. 

Auch  über die von Sebastian 
Köster eingerichtete Internetseite 
konnte man sich anmelden, wovon 
auch Gebrauch gemacht wurde. 

 
Besonders wertvoll war, dass unser 

Arbeitskreismitglied Frau Angela Walz 
von Oberschwandorf die umfangreiche 
Datenverarbeitung übernahm und sich 
als die absolut richtige Frau am richti-
gen Platz entpuppte. 

Zum Auftakt setzte Ministerpräsi-
dent a.D. Dr. Erwin Teufel mit seinem 
Vortrag in Oberschwandorf einen be-
sonderen Akzent: Bei seinem Thema 
ăEuropa  in eine bessere Verfassung 
bringenòstellte er heraus, dass ein ge-
eintes Europa ohne seine gemeinsame 
christliche Geschichte nicht denkbar 
ist. 

Die eigentliche Seminarphase mit 
nunmehr über 460 angemeldeten  Teil-

nehmern und weiteren 70 Mitarbeitern 
begann mit Eröffnungsgottesdiensten 
in Haiterbach und Oberschwandorf,  in 
denen Pfarrer Hans-Peter Wolfsberger 
und Pfarrer Werner Schmückle vom 
Amt für missionarische Dienste die 
Predigt hielten. 

Über Erwarten gut war die Atmo-
sphäre in allen Seminaren. Den Rück-
fragen und den anschließenden Gesprä-
chen unter den Seminarteilnehmern 
merkte man das große Interesse am 
gewählten Thema ab. 

Erstaunlich war die große Zuverläs-
sigkeit, mit der die angemeldeten Semi-
narteilnehmer zu ihren Seminaren ka-
men. Nur wenige fehlten bei den ein-
zelnen Seminarveranstaltungen.  

Getränke und Gebäck, eine freund-
liche Moderation, sogar in vielen Semi-
naren eine nette Tischdekoration ð für 
alles gab es immer wieder positive 
Rückmeldungen von seiten der Semi-
narteilnehmer. 

Vielleicht die wichtigste Aufgabe 
geschah ganz im Hintergrund: Diese 
wurde von den Betern wahrgenommen, 
die alle Phasen des Gemeindekongres-
ses begleiteten, in dem sie drei Mal wö-
chentlich, reihum bei den beteiligten 
Gemeinden und Gemeinschaften zu-
sammen kamen. Dem Gebet danken 
wir es wohl auch, dass keine einzige 
Seminarveranstaltung wegen Krankheit 
des Referenten oder Anreiseproblemen 
in der Winterzeit abgesagt werden 
musste.  

Der Rücklauf der Auswertungsbö-
gen bestätigte, was man vorher schon 
in den Seminaren spüren konnte: 117 
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Seminarteilnehmer gaben an, das be-
suchte Seminar sei f¿r sie ăein sehr gro-
Çer Gewinnò gewesen, 7 bezeichneten 
es als ăgroÇen Gewinnò, f¿r 53 war das 
besuchte Seminar ăteilweise ein Ge-
winnò. Nur ein einziges Mal wurde zu-
r¿ckgemeldet, das Seminar sei ăeher 
kein Gewinnò gewesen. 

Dass sich sehr viele Teilnehmer eine 
weitere Vertiefung mit demselben Refe-
renten wünschen würden, ist auch ein 
sehr positives Zeichen; ebenso der 

Wunsch, in der einen oder anderen 
Form mit anderen Seminarteilnehmern 
weiterzumachen. Dem entsprechend 
war der Abschlussgottesdienst am 29. 
März mit Dr. Volker Gäckle als Predi-
ger ein wirklicher Dankgottesdienst, für 
all den Segen, der bei vielen Menschen 
durch die Seminare ausgestreut wurde.  

Natürlich haben wir auch schon 

Rückschau  

überlegt, wie die positiven Impulse des 
Gemeindekongresses aufgenommen 
und weitergeführt werden können:  

In Planung ist bereits ein weiterfüh-
render Glaubenskurs ăSix packò, den 
der Wörnersberger Anker im Winter-
halbjahr 2009/10 in Haiterbach für 
Jugendliche und junge Erwachsene 
durchführen wird.  

Die Liebenzeller Gemeinschaft Hai-
terbach bereitet voraussichtlich ein ver-
tiefendes Glaubenskurs-Angebot für 
das mittlere Alter vor. 

Auf Wunsch vieler Seminarteilneh-
mer wird es wohl auch ein Bibelsemi-
nar geben, das den Zugang fürs eigene 
Bibellesen erleichtern soll. Auch ein 
ăLebenswertðGottesdienstò ist in Pla-
nung, bei dem die Gottesdienstbesu-
cher verschiedene Angebote wahrneh-
men können.  

Besonders erfreulich ist, dass sich 
beim Erziehungsseminar PEP4Kids 
gleich ein Großteil der Teilnehmer ent-
schlossen hat, als Elterngesprächskreis 
weiterzumachen. 

 
Bleibt zum Schluss allen Mitarbei-

tern und vor allem unserem gnädigen 
Gott zu danken, dass wir in unseren 
Gemeinden und Gemeinschaften ein so 
erfreuliches Großprojekt durchführen 
durften. Und es bleibt die Bitte an ihn, 
dass doch bei allen Seminarteilnehmern 
Segensspuren des Gemeindekongresses 
bleiben und nachwirken. 

 
Gez. A. Bahret 
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Rückschau           Bildernachlese                            
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A m Freitag, den 24.4.09 war es 

soweit: Die alljährliche Konfir-

mandenfreizeit stand an. Bei kalter 

Temperatur, jedoch mit Sonnenschein, 

fuhren wir am Freitagmorgen mit unse-

ren Fahrrädern am Pfarrhaus ab. Nach 

ca. 55 Kilometern und einer Fahrt über 

Berg und Tal kamen wir dann er-

schöpft, aber glücklich, auch noch den 

letzten Anstieg gemeistert zu haben, am 

Nachmittag im EC-Freizeitheim auf 

dem Dobel an, wo wir das folgende 

Wochenende verbrachten. Nach einem 

stärkenden und sehr leckeren Abendes-

sen begann auch schon unser erster 

Abend. Dieser stand unter dem Motto 

ăSchlag den Mitarbeiter!ò In einigen 

Spielen forderten Disziplinen wie Lie-

gestützen machen oder Bibelstellen 

aufschlagen wirklich jeden Konfirman-

den und jeden Mitarbeiter heraus. Den-

noch konnten die Konfirmanden dem 

Konfirmandenfreizeit  

Motto nicht ganz gerecht werdené..  

Die Nächte fielen für manche län-

ger, für andere kürzer aus, vor allem 

dann, als es um 7 Uhr an der Tür klopf-

te und man zum freiwilligen Frühsport 

eingeladen wurde.  

Für Samstag- und Sonntagmorgen 

hatten wir zwei Themen, die die Kon-

firmanden selbst gewªhlt hatten: ăLeid 

- warum lªsst Gott das zu?ò und ăLiebe 

ð Freundschaft ð Partnerschaftò. Zum 

Thema Leid machten wir eine Umfrage 

in Dobel und waren erstaunt, wie viele 

Menschen doch sagten, dass sie im 

Nachhinein der Meinung sind, dass das 

erfahrene Leid sie im Glauben gefestigt 

hat.  

Zum Thema Liebe fiel uns auf, dass 

man sich hier ganz neu an der Bibel 

orientieren sollte, die beschreibt, dass 

die Liebe die Schwächen des Partners 

nicht nachträgt, zuerst an den anderen 

Sonne, wenig Schlaf  und eine schöne Zeit  
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denkt und eine hohe Verantwortung ist.  

Am Samstagnachmittag fand unser Ge-

ländespiel statt, bei dem jeder gefordert 

war und Einsatz für seine Gruppe brin-

gen musste.  

Am Samstagabend ging es mit dem 

ăSing and Prayò (singen & beten)-

Abend in der Hauskapelle des Freizeit-

heims weiter. Dort durfte nach einigen 

Liedern jeder Konfirmand seinen 

Denkspruch als persönlichen Lebens-

begleiter ziehen. In einer Andacht ist 

uns erneut bewusst geworden, dass 

jeder einzelne von Gott gewollt und 

geliebt ist und wir unser Leben eigent-

lich nur mit einer einzigen ăSacheò f¿l-

len sollten ð nämlich Jesus.  

Doch die gemeinsame Zeit auf dem 

Dobel ging ð wie viele Konfirmanden 

feststellten ð viel zu schnell vorbei. Ein 

sehr sonniges, warmes und schönes 

Wochenende neigte sich dem Ende zu. 

So wurden wir am Sonntagmittag von 

einigen Eltern abgeholt und sicher mit 

den Fahrrädern, Sack und Pack zurück 

nach Haiterbach gebracht. 

Timo Renz und Isabel Seeger 

 

Konfirmandenfreizeit  


